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OBERBERG

37
kreativeKöpfemit Ateliers von
Wipperfürth bisMorsbach folgen
der Einladung der Initiative „En-
gelsart“. Die Kunstinitiative lädt
amWochenende 5. und 6. No-
vember, zum „OffenenAtelier“
ein. Jeweils 11 bis 18Uhr, gibt es
Gelegenheit, die Kunst amOrt
ihres Entstehens zu besuchen.
„Wirmöchten die Künstler der
Region und ihre Arbeit bekannter
machen“, teilt der Engelsart-Spre-
cherratmit: „Es entstehen inter-
essanteGesprächeundein leben-
diger Austausch.“(tie)

LINDLAR
Katholische Frauen
habenviel vor
Nachpandemiebedingter langer
Pause habendie Frauen der ka-
tholischen Kirchengemeinde St.
Severinwieder einige Veranstal-
tungen geplant. Hier einÜber-
blick:
 FürMittwoch, 19. Oktober, lädt
die KFD zur Frauengemein-
schaftsmesseum9Uhr ein. Ge-
staltet wird dieMesse vomLitur-
giekreis. Anschließend gibt es ein
Frühstück imSeverinushaus.
 AmDonnerstag, 3. November,
findet die Jahresversammlung
mit Vorstandswahl statt – ab 16
Uhr imUntergeschoss des Sever-
inushauses.
 AmMittwoch, 30. November,
gibt es einenAdventsgottes-
dienst ab14.30Uhr inSt. Severin.
Danach findet ein gemütliches
Beisammenseinmit Ehrung der
JubilarebeiKaffeeundWeckmann
statt, wiederum imSeverinus-
haus. (cr)

STEINENBRÜCK
Schiffermädchen
ausgezeichnet
Sie standenmehrfach bis hin zu
Europameisterschaften auf dem
Treppchenund sind ein Aushän-
geschild des bergischen Karne-
vals. AmSonntagwurdedas Tanz-
corps Steinenbrücker Schiffer-
mädchenmit derMontanuspla-
kette der Vereinigung zur Erhal-
tung undPflege heimatlichen
Brauchtums ausgezeichnet. Zum
erstenMal überhaupt erhielt ein
Tanzcorps dieMontanusplakette.
Mit ihr sind in 39 Auflagen bereits
Büttenrednerwie „DoofNoss“
HansHachenberg,Musikerwie
„Die Flöckchen“ undOrganisatio-
nenwiederBergischeGeschichts-
vereinwegen ihrer Verdienste um
das heimatliche Brauchtumaus-
gezeichnetworden. (wg)

WIPPERFÜRTH
Brombachsiegt im
TippduelldesVfR
Mit 7:4 hat Stefan Brombach das
interne Tippduell gegen seinen
Trainerkollegen Torsten Breiden-
bach gewonnen. Der stellvertre-
tende Jugendleiter des VfRWip-
perfürthhatte fünfmaldie richtige
Tendenz auf demBLZ-Tippzettel
und beimSpiel des Tabellenfüh-
rers UnionBerlin gegenBorussia
Dortmundmit 2:0 auch das rich-
tige Ergebnis. Jugendleiter Stefan
Brombach hatte auf einen Sieg
derDortmunder gesetzt. Bei vier
anderen Partien lag der Bayern-
Fan vonder Tendenz her richtig.
Mitdemdeutlichen5:0derBayern
gegen Freiburg hatte er allerdings
nicht gerechnet. FC-FanBreiden-
bach hatte den Freiburgern die
Dauen gedrückt. (lz)
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Lindlar/Engelskirchen. Hierhin
die Details vom sowjetischen
Übungspanzer, dort die Droh-
nenaufnahmen vom „Horror-
haus“ in der Uckermark und na-
türlicheineigenerOrdnerfürdie
Querformate aus dem Stasi-
Schloss. Akribisch sortierenOli-
ver Müller (52) aus Lindlar und
sein Engelskirchener Kumpel
Alexander Kurtsiefer (47) die
Bilder ihrer jüngsten Reise am
Tablet – und diese Aufnahmen
unterscheiden sich deutlich von
den Urlaubsfotos der allermeis-
ten anderenMenschen.
Gerade sind die beiden ober-

bergischen Fotografen von ei-
nemTrip in denOsten der Repu-
blik zurückgekehrt, der sie er-
neut zu sogenannten „lost pla-
ces“ geführt hat – verlassene
und verfallene Orte, an denen
einst das Leben pulsierte, hun-
derte Menschen arbeiteten oder
Erholung suchten, an denen
heute aber vor allem Rost, Di-
ckicht und Graffiti zu sehen und
eben zu fotografieren sind. Ge-
rade das Grün der Büsche und
Bäume, die sich allmählich etwa
in früheren Fabrikhallen aus-
breiten, betone die farbigen
Kunstwerke der Sprayer auf ei-
nem Foto ausgezeichnet, sind
sichMüller und Kurtsiefer einig.
GeplanthattedasDuoeinWo-

chenende rund um die Stadt
Templin im Norden Branden-
burgs. Vorausgegangen war viel
Vorbereitungmit Kartenmateri-
al und der Suche nach Tipps von
Gleichgesinnten im Internet.
„Man muss sich das so vorstel-
len, dass eine Route festgelegt
wird – und wenn man dann un-
terwegs ist, ändertmandenPlan
dochwiederundverlässtsichauf
seinen Instinkt, das läuft jedes
Malso“,erklärtMüllermiteinem
Schmunzeln.
Erster Halt auf demWeg nach

Brandenburgwareinausgedien-
tes Freibad im Raum Hannover,
das die Oberberger voll bepackt
erkundeten. „Eine Kamera vor
der Brust, um den Weg dorthin

zudokumentieren,diegroßeFo-
totasche an der Seite und auf
dem Rücken die Drohne“, be-
schreibt Müller den Standard,
wenn es ins Unterholz geht. Zu-
mindest in Hannover schleppte
er die Drohne allerdings vergeb-
lich. „Das Schwimmbecken lag
in der Einflugschneise des Flug-
hafens, das war uns viel zu hei-
kel.“
Weiter ging es zu einer einsti-

gen Fabrik östlich von Braun-
schweig. Hier hatten Arbeiter
vor Jahren mit dem Abriss des
Verwaltungsgebäudes begon-

nen– dann aber offenbar abrupt
die Baustelle verlassen. Sogar
die Container, in denen die Ein-
zelteilederBüroslandensollten,
seien noch vor Ort, beschreibt
Müller. „Überhaupt fragt man
sich ständig, weshalb sich nie-
mandumsolcheOrtekümmert–
woBaulanddoch sobegehrt ist.“
Nahe Berlin entdeckten Kurt-

sieferundMüllereinenverlasse-
nen sowjetischen Fliegerhorst,
auf dem einst bis zu 15 000 Rot-
armisten stationiert waren, wie
die Fotografen recherchiert ha-
ben. Das Stahlskelett des Han-

gars, die roten Backsteingebäu-
de und auch der inzwischen zu-
gewachsene Fußballplatz, von
dem nur noch die Pfosten sicht-
bar sind, wurden aus unter-
schiedlichen Perspektiven vor
die Linsen gerückt. DieOberber-
gerdokumentierten,dassdieSo-
wjets ihreWaschräumeoffenbar
am liebsten in Rosa fliesten und
an jedem freien Plätzchen ein
EmblemmitHammerundSichel
montierten.
Als „Highlight der Reise“ be-

zeichnenbeidedieStippvisitezu
einem ehemaligen Urlaubsdorf

für Stasi-Obere mit angeschlos-
senemZeltplatz der Jungpionie-
re. „Die wussten schon, wieman
es sich gut gehen ließ“, nickt
Müller beim Anblick der Bilder,
diedieÜberbleibselgigantischer
Hallen, Terrassen im Grünen
und überdachter Swimming-
pools zeigen. In manche Bauten
kamen allerdings selbst die er-
probtenFotografennicht hinein
– zu viel Zeit ist schon seit dem
letztenUrlaubsgastvorderWen-
de vergangen, die Natur hat sich
zu breit gemacht.
Zum Abschluss des Wochen-

endes stand der Besuch eines
Bauernhofes in Mecklenburg-
Vorpommern an, das in der Sze-
ne als „Horrorhaus“ verschrien
ist. Angeblich, so die Gerüchte,
lebte dort eine Fraumit über 230
Hunden,bisdieBehördenaufdie
Zustände aufmerksam wurden.
„IndenRäumenliegtderMüllei-
nenMeterhoch.Allerdingsweiß
man nicht, ob er von der frühe-
ren Bewohnerin stammt oder
nach ihrem Tod dorthin ge-
bracht wurde“, erklären die Fo-
tografen.
OliverMüller entdeckte seine

Passion für die verlassenenOrte
mitten in Oberberg. Der heutige
Lindlarer wohnte früher in Hül-
senbusch und fuhr regelmäßig
durch das Lambachtal – vorbei
an den Fabrik-Ruinen zwischen
Wahlscheid und Oesinghausen.
Irgendwann hielt er einfach an
und stieg mit der Kamera aus.
Zusammen mit Alex Kurtsiefer
tüftelt er bereits an der Tour
2023. Diesmal soll das Dreieck
zwischen Sachsen, Bayern und
Tschechien das Ziel sein. Wahr-
scheinlich wird aber dieser Plan
letztlich dem Gespür für außer-
gewöhnliche Kulissen weichen.

Florian Sauer

Ein ausführlicher Bericht zur
jüngsten Reisemit vielen Fotos und
Videos findet sich auf derHome-
page vonOliverMüller.
www.lichtritzer.de

Diebeiden JägerdervergessenenOrte zeigen ihreAusbeute.OliverMüller (links) undAlexanderKurtsiefer
in einem aufgegebenen Flugzeughangar (Bild oben). Die jüngste Reise führte nach Osten. Auf dem Weg
machte das Duo Station in Hannover, wo sie ein aufgegebenes Freibad fotografierten (links, oben). Nahe
Berlin erkundeten sie einen sowjetischen Fliegerhorst (oben, rechts.) und weiter im Osten ein Feriendorf,
wo einst Stasi-Kader entspannten (unten, rechts). Schließlich führte die Reise auch zu einem verlassenen
Bauernhof in Mecklenburg-Vorpommern (unten, links). Fotos: Müller

Auf denSpurenderStasi
Oliver Müller aus Lindlar und Alexander Kurtsiefer aus Engelskirchen
erkunden vergessene Orte mit der Kamera und waren nun im Osten unterwegs


